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ie du den redlichſten Mann beglucket, feſtliche Scene!

Dir ertone mein Lied!
Sey mir gefallig, und folge des Herzens Empfindung,

Und der zartlichſten Pfücht!

S—chon fruhe ſatet Du, Freund! den Saamen ſeeliger Wonne

Und der gluklichen Ruh:
Du giengeſt muthig zum Tempel der gottlichen Tugend

Und Himmel athmeſt Du ein!

9ber nicht Nachtgeſchopfen gleich, die Sonn' und Freude ſcheuen

Gehſt Du zum Tempel ein!
Von Vorurtheilen frey lehrſt Du, mit Wahl des Lebens ſich zu freuen

Und tugendhaft zu ſeyn.
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er Wahrheit reinere Licht, das nur der Wahn verkennt,

Da, wo kein Baumchen grunt,
Jn oden finſtern Hutten, wo bange Eulen trauren,

Umglanzt Dein heiteres Herz!

9ts ein beruſener Herold des erhabenen GOltes,

Als edler Menſchen Freund,
Lehrſt Du, den Menſchen wohlzuthun, um innre Ruh zu finden.

Nie donnereſt Du Fluch!

Gvin frohes heiteres Geſicht liebt Deine adele Seele

Zur Großmuth gemacht,
Die jeder Schwachheit vergiebt, nicht weil wir ſundigen,

Nein, weil wir Menſchen ſind.

Gvine Geliebte Dir gleich an furtreflichen Herzen

Fehlte Deinem Gluk noch!
Du ſaheſt Sie und vermiedeſt den harten Gedanken

Ohn' Sie gluklich zu ſeyn!

ieh! welche Freuden entleiht Sie aus Deiner Empfindung

Wie ſchon ſchlagt Jhr Herz!
Gewiß Sie tauſchete nicht diamantene Kronen

Fur Dein adeles Herjz.
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Lluf Jhren purpurnen Lippen thront Anmuth und Tugend

Und Pamelens Verdienſt;
Jhr holdes kacheln zerſchmelzt die Platoniſchen Herten

Und zerrinnen wie Wachs.

8
»nveinem gepuderten Kopf, keiner bordirten Weſte

Keinem Glucke in Gold
Hat ie Jhr mannliches Herz den Beyfall gelachelt

Und den Zutritt vergonnt!

5Jlein; Jhre Seele zu eingedenk Jhrer Beſtimmung,

Dachte großer und ſchon,
Sie wahlte Dich nur und mit Dir den beſten der Manner

Und Jhr einiges Gluk.

We gluklich ſchatze ich mich, und wie wallet mein Buſen

Meinen Wunſch Euch zu weihn:
Jhr mußt das Beyſpiel der Wahl und der gluklichſten Ehe

Und der Zarllichkeit ſeyn.

S anſt wie ein Bach, ſo ſanft muſſe Eu'r Leben verfließen

Ohn einiges Gerauſch!
Sehr ſpate muſſe Euch mit offenen Armen begegnen

Der Tyranne, der Tod.
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